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Zur Entwicklung der Investitionen 
im Verarbeitenden Gewerbe seit 1995 
Ein Bund-Land-Vergleich 
Thomas Hoffmann
Investitionen stellen eine wichtige Größe für 
die Beobachtung der wirtschaftlichen Entwick-
lung sowie der Wettbewerbsfähigkeit einer 
Volkswirtschaft dar. Sie wirken sich einerseits 
auf die Nachfrageseite aus, indem Einkommen 
und Beschäftigung geschaffen werden. Ande-
rerseits führen Investitionen auf der Angebots-
seite, abgesehen von reinen Ersatzinvestiti-
onen, die den Kapitalstock erhalten, zu einer 
Ausweitung oder Verbesserung des Produkti-
onspotenzials, welches – langfristig gesehen – 
eine Grundvoraussetzung für das künftige 
Wirtschaftswachstum darstellt. Investitionen 
sind besonders konjunkturreagibel, sodass 
deren Entwicklung in hohem Maße von zykli-
schen Einflüssen geprägt und damit starken 
Schwankungen unterworfen ist. 
Dieser Zusammenhang wird bei der Darstellung 
der Investitionsentwicklung im Verarbeitenden 
Gewerbe in Deutschland – mit allerdings regi-
onalen und sektoralen Unterschieden – deut-
lich, indem das investive Engagement der In-
dustriebetriebe im Jahr 2001 unmittelbar im 
Anschluss an das Boom-Konjunkturjahr 2000 
seinen Höchststand erreichte, während die In-
vestitionen 2005, bedingt durch unsichere, 
konjunkturelle Signale, sogar auf das Niveau 
von 1995 zurückfielen. 
Die durchschnittlichen Investitionsvolumina 
der Industrie in Westdeutschland fielen gegen-
über der Industrie in Ostdeutschland weitaus 
höher aus, wohingegen sich das Bild bei der 
Entwicklung der durchschnittlichen „Investi-
tionen je Beschäftigten“ wie auch bei der 
Kennziffer „Investitionen im Verhältnis zum 
Umsatz“ gerade umgekehrt darstellt. 
Wie einflussreich die konjunkturelle Entwick-
lung einer Branche auf die Investitionsentwick-
lung der Industrie insgesamt sein kann, belegt 
die Schlüsselbranche „Fahrzeugbau“ im inves-
titionsstarken Baden-Württemberg. 
Spitzenwert bundesweiter Investitions-
entwicklung in 2001 
Eine sich abzeichnende Abkühlung der Kon-
junktur nach 1991 und der damit verbundene 
drastische Rückgang der Investitionstätigkeit 
der Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes 
(vgl. i-Punkt) sowie die Rezession 1992/93 lie-
ßen die aktivierten Bruttozugänge an Sachan-
lagen für das Bundesgebiet auf 43,9 Mrd. Euro 
(1994) deutlich schrumpfen. Danach nahmen 
die Investitionen (vgl. i-Punkte Seite 26 und 29) 
dank langsamer Konjunkturbelebung wieder 
an Fahrt auf. Getragen durch das herausra-
gende Konjunkturjahr 2000 wurde das vorläu-
fige Maximum der deutschlandweiten Investi-
tionen im Jahr 2001 (55,8 Mrd. Euro) erreicht. 
Im Anschluss daran setzte eine Phase ein, die 
infolge einer weltweiten Konjunktur abkühlung 
– abgesehen von einer kurzzeitigen Erholung 
im Jahr 2004 – durch kontinuierliche Kürzun-
gen der Investitionsetats seitens der Betriebe 
gekennzeichnet war, sodass 2005 lediglich 
noch 45,5 Mrd. Euro in Sachanlagen investiert 
wurde. Dies entsprach einem deutlichen Rück-
gang gegenüber dem Investitions-Boomjahr 
2001 um mehr als 18 % (Schaubild 1). 
Die Investitionen der Industriebetriebe im 
früheren Bundesgebiet sowie in den neuen 
Ländern zeichneten sich innerhalb des Beob-
achtungszeitraums von 1995 bis 20051 in ihren 
Verläufen durch nicht unerhebliche Unterschiede 
aus.2 Begünstigt durch die in den Jahren nach 
der Wiedervereinigung einsetzenden, auch 
durch eine gezielte Förderpolitik gestützten, 
Modernisierungs- und Umstrukturierungsmaß-
Der Begriff „Verarbeitendes Gewer-
be“ wird in diesem Beitrag – in Ab-
weichung von der wirtschaftssyste-
matischen Fassung der „Klassifikation 
der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2003 
(WZ 2003)“ – vereinfachend in einer er-
weiterten Fassung verwendet, die die 
Wirtschaftszweigpositionen der WZ 2003-
Abschnitte „C: Bergbau und Gewinnung 
von Steinen und Erden“ und „D: Verar-
beitendes Gewerbe“ umfasst und somit 
den gesamten Erhebungsbereich der tra-
ditionellen „Industriestatistik“ abdeckt. 
Dies schließt auch das „Verarbeitende 
Handwerk“ mit ein.
1 Mit der 1995 erfolgten 
Umstellung der Statisti-
ken auf die europaweit 
gültige Klassifikation der 
Wirtschaftszweige NACE 
Rev. 1 und der davon ab-
geleiteten, deutschen 
Klassifikation, Ausgabe 
1993 (WZ 1993), sind 
keine detaillierten Verglei-
che mit den Jahren vor 
1995 mehr möglich. Die 
Ausgabe 2003 (WZ 2003) 
brachte hingegen gegen-
über der Vorgängeraus-
gabe keine nennenswerten 
Änderungen für den Be-
reich des Verarbeitenden 
Gewerbes mit sich. 
2 Zur Entwicklung der In-
vestitionen in der west-
deutschen Industrie bzw. 
in den neuen Bundeslän-
dern vgl. hierzu auch die 
Beiträge von Weichselber-
ger, Annette sowie Jäckel, 
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nahmen nahmen ab 1991 die Investitionen in 
der ostdeutschen Industrielandschaft kontinuier-
lich bis 1995 zu, während sich die Investitionen 
der westdeutschen Industrie rückläufig zeigten. 
Mit dem Abschluss bzw. der Reduzierung vor-
genannter Maßnahmen kam es bis 2000 in der 
ostdeutschen Industrie auch zu einer sukzessi-
ven Absenkung der Investitionen und einem 
gewissen „Normalisierungsprozess“ der Inves-
titionstätigkeit. Von einer zwischenzeitlichen 
Steigerung in den Jahren 2001 und 2004 unter-
brochen, fiel diese auf ein Niveau im Jahr 2005 
zurück, das wesentlich niedriger lag, als noch 
zu Beginn des Referenzzeitraumes. Im Gegen-
satz dazu entwickelten sich die Investitionen der 
Industrie in Westdeutschland ab 1995 bis 2001 
durchweg aufwärts gerichtet und begannen 
erst ab 2002, von negativen konjunkturel len 
Entwicklungen getragen, nahezu gleichmäßig 
abzusinken, um bis 2005 auf das Investitions-
niveau von 1995 zurückzufallen. 
In Baden-Württemberg verlief die Investitions-
entwicklung von 1995 bis 2005 meist so wie 
in den westdeutschen Ländern insgesamt. Al-
lerdings war der Verlauf von 1995 bis zum Er-
reichen des Höhepunktes 2001 – mit jährlichen 
Wachstumsraten von bis zu 10 % – wesentlich 
dynamischer. Auch die im Anschluss einset-
zende rückläufige Entwicklung bis 2005 fiel 
moderater aus und endete auf einem Niveau 
noch deutlich über dem von 1995, während die 
Investitionstätigkeit in den westdeutschen 
Ländern bis 2005 auf das Ausgangsniveau zu-
rückfiel (Tabelle). 
Deutliche Differenzen unter den Ländern 
bei Investitionsvorhaben 
Die Investitionsvolumina hängen naturgemäß 
von der Anzahl und Größe der Betriebe und 
Unternehmen, die in einem Land angesiedelt 
sind, ab. Darüber hinaus spielen neben kon-
junkturellen auch sektorale Faktoren eine be-
deutende Rolle. So führen beispielsweise um-
fangreiche Rationalisierungsmaßnahmen, 
Produkt- und Verfahrensinnovationen oder Er-
weiterungen der Produktionskapazitäten und 
damit verbundene hohe Investitionsbeträge 
von Großbetrieben im Allgemeinen oder von 
Betrieben in Schlüsselbranchen auf der Ebene 
eines Bundeslandes zwangsläufig zu stärkeren 
Schwankungen, als bei der Entwicklung auf 
Bundesebene. 
Beim Vergleich absoluter Größenordnungen 
stehen – wie zu erwarten – die großen Flächen-
länder an der Spitze (Schaubild 2). Allen voran 
Nordrhein-Westfalen, das über den gesamten 
Zeitraum hinweg in 8 von 11 Jahren den jeweils 
höchsten Investitionsbetrag aller Länder ver-
zeichnen konnte. Der Regionalanteil Nordrhein-
Westfalens an den bundesweiten Investitionen 
lag hierbei zwischen 18,4 % und 22,4 % und 
war stets größer als die Anteile aller neuen 
Bundesländer zusammen. In der Rangliste der 
investitionsstarken Länder rangieren Bayern 
und Baden-Württemberg3 auf den Plätzen 2 
und 3. Die jährlichen Regionalanteile Baden-
Württembergs am Bundesergebnis nahmen 
von anfangs 15,2 % stetig bis auf 19,2 % (2003) 
zu. Zwar fiel der Anteil danach bis auf 17,6 % 
(2005) zurück, dennoch ist dieser Wert ein Beleg 
für den deutlich gestiegenen Einfluss der baden-
württembergischen Investitionen auf das Bun-
desergebnis seit 1995. So lagen ab 1997 die 
Investitionen der Betriebe*) im Verarbeitenden Gewerbe**)
seit 1995S1
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 935 07
*) Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr. – **) Einschließlich Bergbau und 


















Als „Investitionen“ gelten in diesem 
Beitrag der Wert aller im Geschäfts-
jahr aktivierten Bruttozugänge an 
Sachanlagen einschließlich aktivierbarer 
Großreparaturen und aktivierter gering-
wertiger Wirtschaftsgüter sowie selbst 
erstellter und im Bau befindlicher Anla-
gen. Nicht berücksichtigt sind insbeson-
dere Investitionen in Zweigniederlas-
sungen im Ausland, Zugänge durch den 
Kauf ganzer Betriebe (bzw. Unterneh-
men), der Erwerb von Beteiligungen, 
Wertpapieren o.Ä. sowie der Erwerb von 
Konzessionen, Patenten und Lizenzen.
3 Zur Investitionsentwick-
lung in Baden-Württem-
berg vgl. die Beiträge von 
Steiger, Hans-Hermann, 
Kotter, Jürgen und Lauer, 
Thomas in: Baden-Würt-
temberg in Wort und Zahl 
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Betriebe, Beschäftigte, Umsatz und Investitionen in Betrieben*) des Verarbeitenden Gewerbes**)
in Deutschland, im früheren Bundesgebiet und in Baden-Württemberg seit 1995T
Jahr
Betriebe Beschäftigte1) Umsatz
























Anzahl 1 000 Mrd. EUR % EUR %
Deutschland
1995 45 465 6 756 1 049,6 46,4 7,0 39,4 15,1 X 6 865 4,4
1996 44 298 6 430 1 044,3 46,2 6,8 39,4 14,8 -0,3 7 191 4,4
1997 45 998 6 374 1 111,2 46,9 6,0 41,0 12,8 1,5 7 365 4,2
1998 45 513 6 406 1 148,7 49,4 6,8 42,6 13,7 5,2 7 707 4,3
1999 46 317 6 364 1 186,8 50,7 6,6 44,1 12,9 2,6 7 963 4,3
2000 46 209 6 383 1 306,2 52,5 6,8 45,7 13,0 3,6 8 222 4,0
2001 45 906 6 360 1 333,5 55,8 7,0 48,8 12,5 6,3 8 773 4,2
2002 46 698 6 246 1 330,0 49,3 5,7 43,6 11,6 -11,7 7 887 3,7
2003 45 607 6 098 1 379,3 47,8 4,8 43,0 10,0 -3,0 7 838 3,5
2004 45 735 6 003 1 413,4 48,0 5,2 42,8 10,9 0,4 7 997 3,4
2005 45 077 5 912 1 475,3 45,5 4,9 40,6 10,7 -5,2 7 697 3,1
Früheres Bundesgebiet
1995 39 283 6 155  985,7 38,2 5,2 32,9 13,7 X 6 201 3,9
1996 37 856 5 860  978,7 38,3 5,2 33,1 13,7 0,3 6 534 3,9
1997 39 300 5 803 1 039,5 39,3 4,5 34,8 11,5 2,7 6 777 3,8
1998 38 675 5 824 1 070,2 42,2 5,5 36,7 13,0 7,2 7 240 3,9
1999 39 100 5 770 1 102,7 43,7 5,6 38,2 12,8 3,7 7 581 4,0
2000 38 837 5 771 1 211,3 45,4 5,7 39,6 12,7 3,7 7 859 3,7
2001 38 408 5 735 1 232,1 47,4 5,8 41,6 12,1 4,4 8 256 3,8
2002 39 062 5 620 1 226,9 42,9 4,9 38,1 11,3 -9,3 7 640 3,5
2003 37 921 5 471 1 269,2 41,6 4,1 37,5 9,9 -3,2 7 598 3,3
2004 37 915 5 365 1 294,2 40,1 3,9 36,2 9,6 -3,7 7 465 3,1
2005 37 330 5 274 1 345,7 38,6 4,0 34,6 10,2 -3,7 7 310 2,9
Baden-Württemberg
1995 8 361 1 266 178,4 7,0 0,9 6,1 13,1 X 5 556 3,9
1996 8 048 1 221 178,8 7,6 1,0 6,6 13,5 7,6 6 197 4,2
1997 8 378 1 230 192,4 7,8 0,8 7,0 9,8 3,0 6 336 4,0
1998 8 345 1 250 205,8 8,2 1,1 7,1 13,2 4,5 6 525 4,0
1999 8 429 1 248 214,7 8,8 1,1 7,7 12,4 8,1 7 071 4,1
2000 8 403 1 265 235,7 9,0 1,2 7,8 13,1 2,1 7 115 3,8
2001 8 330 1 274 241,5 9,9 1,2 8,8 11,7 10,1 7 782 4,1
2002 8 519 1 253 239,2 8,9 1,0 7,9 11,5 -10,0 7 121 3,7
2003 8 313 1 227 241,1 9,2 0,9 8,3 10,1 2,9 7 484 3,8
2004 8 190 1 214 250,3 9,0 0,7 8,3 8,1 -1,8 7 424 3,6
2005 8 205 1 201 261,0 8,0 0,7 7,3 8,9 -11,3 6 655 3,1
Anteil Baden-Württembergs am Bundesgebiet in %
1995 18,4 18,7 17,0 15,2 13,1 15,5 X X X X
1996 18,2 19,0 17,1 16,4 14,9 16,6 X X X X
1997 18,2 19,3 17,3 16,6 12,7 17,2 X X X X
1998 18,3 19,5 17,9 16,5 16,0 16,6 X X X X
1999 18,2 19,6 18,1 17,4 16,6 17,5 X X X X
2000 18,2 19,8 18,1 17,2 17,3 17,1 X X X X
2001 18,1 20,0 18,2 17,8 16,6 17,9 X X X X
2002 18,2 20,1 18,0 18,1 18,1 18,1 X X X X
2003 18,2 20,1 17,5 19,2 19,5 19,2 X X X X
2004 17,9 20,2 17,7 18,8 14,0 19,4 X X X X
2005 18,2 20,3 17,7 17,6 14,6 17,9 X X X X
*) Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr. – **) Einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. – 1) Beschäftigte jeweils am 
30. September des Jahres. – 2) Aktivierte Bruttozugänge an Sachanlagen im Verhältnis zum Umsatz.
Wirtschaft,
Arbeitsmarkt
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investiven Ausgaben der Südwestindustrie stets 
über den jährlichen Investitionen der ostdeut-
schen Industriebetriebe. Über den gesamten 
Beobachtungszeitraum hinweg betrug der An-
teil der drei vorgenannten Bundesländer zu-
sammen jährlich mehr als die Hälfte (zwischen 
52,6 % und 58,5 %) der gesamtdeutschen Aus-
gaben für Ausrüstungen und Immobilien 
(Schaubild 3). 
Ausrüstungsinvestitionen dominieren 
Im Referenzzeitraum wurde die Entwicklung der 
Investitionen des Verarbeitenden Gewerbes 
bundesweit im Wesentlichen von der Entwick-
lung der Ausgaben für Ausrüstungsgüter (Ma-
schinen, maschinelle Anlagen, Betriebs- und 
Geschäftsausstattung) bestimmt. Der Investi-
tionsanteil der Ausrüstungen für die Erhaltung 
und Erneuerung von Produktionsmitteln in den 
Betrieben nahm hierbei von 84,9 % (1995) – ab 
1998 kontinuierlich ansteigend – bis auf 90 % 
im Jahr 2003 zu und fiel bis 2005 geringfügig 
auf 89,3 % ab. Am Volumen gemessen wurden 
2001 mit 48,8 Mrd. Euro die höchsten Ausrüs-
tungsinvestitionen getätigt. Komplementär zu 
diesem dominierenden Investitionsschwer-
punkt stehen Ausgaben für Grundstücke und 
Bauten. Die Anteile für Immobilieninvestitionen, 
die auch als Indiz für Erweiterungsinvestitionen 
gelten, kamen bundesweit über den gesamten 
Beobachtungszeitraum hinweg nicht über 15,1 % 
bzw. 7 Mrd. Euro (1995) hinaus. Ein ähnlicher 
Verlauf wie für das Bundesgebiet ergab sich 
bei den Investitionstätigkeiten der Betriebe je-
weils für Ausrüstungen und Immobilien so-
wohl für das frühere Bundesgebiet als auch 
für die neuen Länder. 
In Baden-Württemberg überwiegen ebenfalls 
durchweg die Ausrüstungsinvestitionen. Be-
wegte sich von 1995 bis 2000 der Anteil der 
Ausrüstungsinvestitionen an den landesweiten 
Investitionen mal auf-, mal absteigend noch 
zwischen 86,5 % und 90,2 %, so nahm er ab 
2001 stetig zu und erreichte mit 91,9 % bzw. 
einem Volumen von 8,3 Mrd. Euro seinen 
Höchstwert im Jahr 2004. In diesem Jahr lag 
der baden-württembergische Anteil an den 
bundesweiten Ausrüstungsinvestitionen über 
den gesamten Beobachtungszeitraum hinweg 
gesehen mit 19,4 % am höchsten (Tabelle). An 
dieser Stelle ist zu bemerken, dass die Einfüh-
rung alternativer Finanzierungsmodelle bzw. 
die Auslagerung des Immobilienvermögens in 
rechtlich eigenständige Gesellschaften oder 
aber auch die zunehmende Nutzung externer 
Produktionskapazitäten den Rückgang der Im-
mobilieninvestitionen mehr oder weniger stark 
beeinflusst haben. 
Ostdeutsche Länder liegen bei der 
Investitionsintensität vorne … 
Die Investitionskraft kann nicht nur am Verlauf 
der absoluten Höhe der Investitionen gemessen 
werden, sondern auch mit der Kennziffer „In-
vestitionsintensität“. 4 Diese kann als Indikator 
für das Tempo der Modernisierung der Produk-
tion oder für Produkt- und Verfahrensinnovati-
onen und damit als Anhaltspunkt für die Ent-
wicklung des Kapitaleinsatzes interpretiert wer-
den. In den neuen Bundesländern entwickelte 
sich die Beschäftigtenzahl – abgesehen von 
einem drastischen Rückgang um 30 700 Perso-
nen zwischen 1995 und 1996 – von 570 100 (1996) 
auf 637 500 Personen (2005) durchweg positiv. 
Dementsprechend lag in den Jahren 1995 und 
1996 die Investitionsintensität Ostdeutsch-
lands mehr als doppelt so hoch wie in West-
deutschland und erreichte im Jahr 1996 mit 
13 942 Euro je Beschäftigten ihren Spitzenwert. 
Ab 1997 bewegte sich die jährliche Investitions-
intensität der ostdeutschen Industrie zwischen 
41-60-07-002
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Investitionen der Betriebe*) im Verarbeitenden Gewerbe**)
in den Bundesländern 1995 bis 2005S2
4 Investitionsintensität: In-
vestitionen im Verhältnis 
zur Beschäftigtenzahl zum 
Stand Ende September 
des jeweiligen Jahres. 
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13 340 Euro je Beschäftigten und 10 897 Euro 
je Beschäftigten (2005) zwar abwärts gerichtet, 
doch lagen diese Werte stets über denen der 
westdeutschen Industrie. 
Die Entwicklung der Investitionsintensität der 
einzelnen Bundesländer ergibt ein umgekehr-
tes Bild gegenüber der Entwicklung der abso-
luten Investitionen. Die jährliche Investitions-
intensität der einzelnen ostdeutschen Länder 
lag deutlich höher als die der westdeutschen 
Länder. Neben Sachsen und Brandenburg 
konnte sich vor allem Sachsen-Anhalt hervor-
heben. Von 1995 bis 2000 wurde für dieses 
Bundesland jeweils die höchste Investitions-
intensität festgestellt. Dagegen nahmen die 
stark investiven Flächenländer – so auch Baden-
Württemberg – hintere Plätze ein (Schaubild 4). 
… ebenso wie bei der Investitionsquote 
Neben der Investitionsintensität gibt die Inves-
titionsquote5 als weiterer Indikator Aufschluss 
Grundlage dieses Beitrags sind die 
Ergebnisse der „Investitionserhe-
bung bei Unternehmen und Betrie-
ben im Verarbeitenden Gewerbe“. Melde-
pflichtig sind dabei alle Unternehmen 
des „Verarbeitenden Gewerbes sowie 
des Bergbaus und der Gewinnung von 
Steinen und Erden“ mit 20 und mehr Be-
schäftigen und deren Betriebe (unabhän-
gig von deren Beschäftigtenzahl) und 
produzierende Betriebe ab 20 Beschäftig-
te von Unternehmen anderer Wirtschafts-
bereiche. 
Die Ergebnisdarstellung kann grundsätz-
lich sowohl nach dem Unternehmens- 
als auch Betriebskonzept erfolgen. Eine 
regionale Analyse unterhalb der Bundes-
ebene ermöglicht allerdings nur das Be-
triebskonzept, da in den Unternehmens-
daten der Mehrländerunternehmen auch 
die Angaben der zugehörigen Betriebe 
außerhalb von Baden-Württemberg ent-
halten sind. 
Aufgrund bestimmter methodischer Be-
sonderheiten weichen die Angaben zu 
Beschäftigten und Umsatz von den in 
anderen Veröffentlichungen verwendeten 
Angaben aus dem „Monatsbericht für 
Betriebe im Verarbeitenden Gewerbe 
sowie Bergbau und Gewinnung von 
Steinen und Erden“ geringfügig ab.
über die Investitionsdynamik. Die Entwicklung 
der jährlichen Investitionsquote in Westdeutsch-
land verlief im Vergleich zur Entwicklung in 
Ostdeutschland recht gleichmäßig. Sie variierte 
bis 2001 zwischen 3,7 % und 4,0 % kaum und 
nahm anschließend stetig bis auf 2,9 % ab. Die 
Investitionsquote der ostdeutschen Industrie 
lag zu Beginn mit zweistelligen Werten zwischen 
12,9 % (1995) und 10,6 % (1997) um mehr als 
das Dreifache höher als die der westdeutschen 
Industrie. Danach ging – bei leicht gestiegenen 
Umsätzen und gleichzeitig rückläufigen nomi-
nalen Investitionen – die jährliche Investitions-
quote in Ostdeutschland deutlich zurück. Den-
noch war diese bis 2001 im Durchschnitt immer 
noch doppelt so hoch wie in Westdeutschland. 
Zuletzt betrug die Quote in Ostdeutschland 
5,4 %, was gegenüber 1995 einen massiven 
Rückgang um 7,5 Prozentpunkte bedeutete. 
Aus dem langfristig zu beobachtenden Trend 
der rückläufigen Entwicklung der Investitions-
quote lässt sich schließen, dass allgemein in 
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tionen im Verhältnis zum 
Umsatz. 
6 Zur Investitionsentwick-
lung im Verarbeitenden 
Gewerbe in den Jahren 
2002, 2003 und 2005 vgl. 
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eine zurückhaltende Investitionsbereitschaft 
gegeben war. Erst im Zeichen einer konjunktu-
rellen Belebung besteht Anlass für überdurch-
schnittliche Investitionsbudgets in Form von 
Erweiterungsinvestitionen, was in der Regel 
auch ein Ansteigen der Investitionsquote nach 
sich zieht. 
Für die zu Beginn in den ostdeutschen Ländern 
insgesamt festgestellten beachtlichen Investi-
tionsquoten waren vor allem Sachsen-Anhalt 
und Sachsen verantwortlich. Bis 1998 stand 
Sachsen-Anhalt mit seiner Investitionsquote 
an der Spitze, danach von einer Ausnahme 
(2003) abgesehen das Land Sachsen. Aber auch 
Brandenburg und Thüringen verzeichneten 
Quoten, die – außer in zwei Fällen – stets über 
den Ergebnissen aller einzelnen westdeutschen 
Länder lagen. Die jährlichen Investitionsquoten 
insbesondere der Länder Saarland, Rheinland-
Pfalz, Hessen, Bayern, Nordrhein-Westfalen und 
auch die von Baden-Württemberg schwankten 
jeweils um die bundesweite Quote. 
Fahrzeugbau gibt die Richtung der 
Investitionsentwicklung vor 
In Deutschland prägen die Bereiche „Chemische 
Industrie“, die „Metallerzeugung, -bearbeitung, 
Herstellung von Metallerzeugnissen“, der „Ma-
schinenbau“ sowie insbesondere der „Fahr-
zeugbau“ maßgeblich die Industriestruktur. 
Dabei haben insbesondere die Investitionen im 
„Fahrzeugbau“ eine herausragende Bedeutung 
für die Entwicklung der bundesweiten Investi-
tionen. So lag bundesweit der Anteil der inves-
tiven Ausgaben im „Fahrzeugbau“ an den ge-
samten Investitionen von 1995 bis 2000 in einem 
Bereich von 15,6 % bis zu 20,3 %. Ab 2001 be-
trug dieser Anteil durchgehend über 22 %, im 
Spitzenjahr sogar 28,6% (2003). Stets investier-
te diese Branche die höchsten Beträge. So um-
fasste das bundesweite Investitionsvolumen des 
„Fahrzeugbaus“ über den gesamten Beobach-
tungszeitraum durchschnittlich 10,6 Mrd. Euro 
pro Jahr; 2003 waren es sogar 13,7 Mrd. Euro. 
In Baden-Württemberg kommt die soeben be-
schriebene Schlüsselrolle des „Fahrzeugbaus“ 
besonders zum Ausdruck. So wurde der seit 
Mitte der 90er-Jahre eingeleitete Zyklus steigen-
der Investitionen im Verarbeitenden Gewerbe 
Baden-Württembergs6 maßgeblich durch den 
„Fahrzeugbau“ getragen. Der Anteil der Inves-
titionen dieser Vorzeigebranche an den Gesamt-
investitionen lag hier in den Jahren 1995 bis 
2001 zwischen 20,3 % und 28,9 %; in den da-
rauf folgenden Jahren sogar durchweg bei 
über 30 %. Im Jahr 2003 sorgte der „Fahrzeug-
bau“ nahezu im Alleingang dafür, dass die 
baden-württembergischen Investitionen trotz 
der unsicheren konjunkturellen Lage insgesamt 
wieder zulegten. Die in diesem Jahr in vielen 
für das Land Baden-Württemberg bedeutenden 
Branchen zurückgefahrenen Investitionen, die 
einen Rückgang der Gesamtinvestitionen zu 
Folge gehabt hätten, wurden somit durch den 
„Fahrzeugbau“ – mit einem Investitionsvolumen 
von 3,5 Mrd. Euro bzw. einem Investitionsan-
teil von 38,6 % – überkompensiert (Schaubild 5).
Auch in den Bundesländern Bayern, Hessen, 
Niedersachsen und Sachsen ist die Fahrzeug-
industrie stark vertreten. Dies führt zu einem 
ähnlich wie in der Südwestindustrie prägen-
den Einfluss dieser Branche auf die dortige 
Inves titionsentwicklung. 
Anstieg der Investitionstätigkeit im Jahr 2006  
Nach der ausgeprägten Zurückhaltung der In-
vestitionstätigkeit der Betriebe des Verarbei-
tenden Gewerbes zwischen 2002 und 2005 
sprechen mehrere Argumente dafür, dass die 
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10 Monaten des Jahres der Bereich „Datenver-
arbeitung, Elektrotechnik, Feinmechanik und 
Optik“ das höchste Umsatzplus (12 %), gefolgt 
vom „Maschinenbau“ und dem Bereich „Metall-
erzeugung, -bearbeitung, Herstellung von 
Metallerzeugnissen“, die jeweils eine Umsatz-
steigerung von 10 % erzielten. Ein ebenso über-
durchschnittliches Umsatzwachstum konnte der 
Bereich „Möbel, Schmuck, Musikinstrumente, 
Sportgeräte und Spielwaren“ (7 %) verbuchen. 
Während das „Textil- und Bekleidungsgewerbe“ 
ein durchschnittliches Umsatzwachstum errei-
chen konnte, blieb der „Fahrzeugbau“ (3 %) 
hinter der durchschnittlichen Entwicklung der 
Industrie zurück.
investiven Engagements zumindest in der 
west-deutschen, vermutlich aber auch in der 
ostdeutschen Industrie im Jahr 2006 zugelegt 
haben werden. So verwiesen beispielsweise 
Umfragen des ifo-Institutes7 auf eine gestiege-
ne Investitionsplanung. Einerseits läge danach 
insgesamt gesehen ein gewisser Nachholbedarf 
vor. Darüber hinaus dürfte vor dem Hintergrund 
der Mehrwertsteuererhöhung 2007 ein Teil der 
mittelfristig geplanten Investitionsvorhaben im 
Jahr 2006 bereits vorzeitig realisiert worden sein. 
Andererseits hat sich die Ertragslage der Unter-
nehmen im Verarbeitenden Gewerbe aufgrund 
der günstigen konjunkturellen Lage verbessert, 
sodass 2006 mit einer Auflösung des mehrjäh-
rigen Investitionsstaus zu rechnen sei. Diese 
Einschätzung wird für Baden-Württemberg in-
zwischen bestätigt, da nach den Ergebnissen 
der Investitionserhebung 20068 das Investitions-
volumen mit 9,3 Mrd. Euro um 1,3 Mrd. Euro 
(16,5 %) gegenüber 2005 zunahm.9
Weitere Auskünfte erteilt
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Investitionsentwicklung der 4 investitionsstärksten baden-württembergischen Industriebranchen ...S5
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8 Bundesweite Ergebnisse 
aus der „Investitionserhe-
bung im Verarbeitenden 
Gewerbe“ für das Be-
richtsjahr 2006 lagen zum 
Redaktionsschluss noch 
nicht vor. 
9 Über die Investitionstätig-
keit für das Jahr 2006 in 
Baden-Württemberg wird 
in einem gesonderten 
Beitrag im Monatsheft 
des Statistischen Landes-
amtes berichtet werden.
Umsatzentwicklung der Südwestindustrie 
zeigt auch im Oktober deutlich nach oben
Die Entwicklung der Umsätze in der Südwest-
industrie zeigt weiterhin deutlich nach oben. 
Die preisbereinigten Industrieumsätze nahmen 
im Oktober 2007 gegenüber dem Vorjahres-
monat um 10 ½ % zu. Aber auch bei den Um-
sätzen aus dem Inlandsgeschäft wurde eine 
Steigerung um 7 % erzielt. Im Vergleich zum 
Vormonat September legten die Industrieum-
sätze saison bereinigt um 1 ½ % zu.
Von den bedeutenden Industriebranchen in 
Baden-Württemberg verzeichnete in den ersten 
